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A m t $ -
Das Kriegswirtschaftsamt des Kantons

Basel-Stadt hat einen ausgezeichneten Ruf. Es

ist in vielem vorbildlich, nur in einem nicht: im
Stil seiner Communiqués.

Der Amtsstil segelt unter dem Wahlspruch:
« Warum einfach, wenn es auch kompliziert
geht. » Es ist, als ob man sich schämte, einfache,
klare Sätze zu machen. Im Bestrehen, möglichst
eindringlich zu sein, wird man schwulstig. Statt
etwas zu beweisen, «stellt man. es unter Beweis»,
anstatt zu sichern, wird « sichergestellt ». In der
deutschen Sprache verderben die Lebensmittel,
in den amtlichen Communiqués « fallen sie dem

Verderb anheim ».

Die Kriegswirtschaftsämter werden heute

von allen Seiten angegriffen. Sie verdienen für
ihre schwierige Arbeit eher Aufmunterung als

Kritik. Da aber die in schlechtem Deutsch
geschriebenen Mitteilungen sehr zahlreich sind und
sich ihr ungünstiger stilistischer Einfluss immer
deutlicher auswirkt, lohnt es sich vielleicht,
einmal auf dieses Problem hinzuweisen.

Sie finden hier ein typisches Communiqué
abgedruckt. Wir empfehlen Ihnen folgendes

Unterhaltungsspiel: Uebersetzen Sie den Text in
normales Deutsch. Wir haben, wie Sie sehen,

einen solchen Versuch bereits gemacht.

Die ursprüngliche Fassung
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Absatzförderung von Frischgemüsen
und Sauerkraut

Mitgeteilt von der kant. Zentralstelle für
Kriegswirtschaft (2. März 1941)

Dank der letztjährigen ertragreichen
inländischen Ernte konnten für den Winter

namhafte Vorräte von Dauergemüse
angelegt werden. Es ist in diesem
Jahrhundert das erste Mal, dass die Winterversorgung

von Gemüsen aus einheimischer
Scholle fast restlos sichergestellt werden
konnte. Diese Tatsache ist um so erfreulicher,

als wir bis dahin zum weitaus gröss-
ten Teil darauf angewiesen waren, den
Winterbedarf vom Ausland, vornehmlich
Holland, zu beziehen.

Nun hat es die starke Kälte in den
Monaten Dezember und Januar unmöglich

gemacht, ohne Risiko von bedeutenden

Frostschäden, auf die Ware zu greifen.
Mit dem Eintreten milderer Witterung
änderte sich die Lage, und so kam es, dass

sich seit ungefähr drei Wochen ein
übergrosses Angebot von inländischen Dauer-

Unser Abänderungsvorschlag
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Absatzförderung von Frischgemüsen
und Sauerkraut

Mitteilung der kantonalen Zentralstelle
für Kriegswirtschaft

Die gute inländische Ernte vom letzten

Jahr ermöglichte es, für den Winter
bedeutende Vorräte von Dauergemüsen
anzulegen. Während wir bisher zur
Befriedigung unseres Winterbedarfes grosse
Mengen von Gemüsen aus dem Ausland,
vor allem aus Holland, beziehen mussten,
war es uns zum erstenmal in diesem
Jahrhundert möglich, diesen fast ausschliesslich

mit einheimischem Gemüse zu decken.

In den Monaten Dezember und
Januar war die Kälte so gross, dass das

eingelagerte Gemüse wegen Frostgefahr nicht
aus den Vorratsgruben geholt werden
konnte. Deshalb entstand beim Eintreten
milderer Witterung ein Ueberangebot von
inländischem Dauergemüse, besonders von
Weisskraut, Rübli und Randen.
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K m l s -
Oss krieAswirtsckâltsàiut <les koutous

Lassl-Ltsàt list eiusu eus^e^eioliueteu ltul. Os

ist in violoiu vorkilcUick, uur in einein niât: iin
Ltil seiner <domiuuiii<zuês.

Der kiutsstil segelt unter àsin Mcklspruck:
« IVuruiu siuluck, venn es suck korupikiert
Ackt. » Its ist, sis ok insn sick scksints, einkscke,
KIsre Lst?s ?:u inscken. Iin Lestreken, inöAÜckst

einàrinKÛck ?u sein, wircl insn schwülstig. Ltstt
stivss ?u beweisen, «stellt insn es unter Beweis»,
snststt ?.u sickern, wird « sickergestellt ». In der
deutscken L^zrscks verdecken die kcksnsinittel,
in den srntlicken Loininuniizuss « Isllen sie dein
Verdeck snkeiin ».

Ois kriegswirtsckultsäiuter werden Knute

von sllen Leiten eugegrilleu. Lis verdienen lür
ilrrs schwierige àksit sker kuliuuuteruiig sis

Kritik. Os sker die in scklecktein Osutsck gs-
sckriekenen Vlitteilungeu selrr isklrsick sind und
sick ikr uugüustiger stilistiseker ltinlluss immer
deutlicker snswirkt, loknt es sick vielleickt, ein-
ins! sul dieses Vroklsm kinzuweisen.

Lie linden kier ein typisches Oomrnunique

ukgeàruckt. IVir einkleiden Iknen lolgeudes Iln-
terksltunAsspiel: IIekerset?en Lie den Vext in
norinsles Oeutsck. tVir ksken, wie Lie seken,

einen solcken Versuck ksreits gemsckt.

Die urspfUnglivkv Messung

1

Mh8st?IörclsrrirlA von ?rÌ8cklAorrlÛ8sri
unà 8eusrkraut

dliilFeteiit von tier icsnt. ^sntraiVeiis /iir
Krisgstvirttcits/t C2. iliär^

Dank der let^tjäkriAen srtreZreichsn
inländischen Krnte konnten lür äsn. Win-
ter nernkelte Vorräte von DeusrAernnss
en^elsKt werden. Its ist in äissern dekr-
hundert des erste Viel, dass die Mintervsr-
sorAnnZ von Dsinnssn ans einheimischer
Zcholle Inst restlos sichergestellt werden
konnte. Diese Vetsecke ist nin so erlren-
licker, als wir his dekin 2urn weiten« gross-
ten Veil derenl engewiesen wersn, den

Mintsrkederl vorn Vnslend, vornehmlich
Dollend, ?u l>s2Ìelrsn.

hlun ket es die Sterke Kälte in den
Vloneten December nnd denner nnmög-
liclr gsmeckt, olrne Kisiko von ksdenten-
dsnKrostsckäden, enl dis Were ?n grellen.
Vlit dein Kintretsn inildsrsr Mittsrnng
änderte siek die Kegs, nnd so kein es, dess

sich seit ungeläkr drei Machen ein über-
grosses Vngekot von inländischen Dener-
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Unser àdânàungsvoi'svklag

2

iKìi8st?Lôràsivu2A von ?ri8oIiASinÜ8on
uncl 8anoàrant

MitteiinnF tier kantonaien ^entraisteiie
/ür XrieFsroirtscita/t

Die gute inländische ltrnts vorn let?-
ten dekr ermöglichte es, Inr den Minier
hedentsnde Vorräte von Denergemnsen
einlegen. Mährend wir hisher ?nr Ls-
lriedignng unseres Minterkederkss grosse
lVlengen von Deinnssn ens dein iknsland,
vor ellein ens Dollend, beziehen nrussten,
wer es uns ?um srstenrnel in diesern dekr-
hundert möglich, diesen lest eusschliess-
lich init einheiinischern Dsinnse ?n decken.

In den Vloneten December nnd de-

nner wer die Kälte so gross, dess des sin-
gelegsrts Deinnse wegen Krostgekehr nickt
ens den Vorretsgrnken geholt werden
konnte. Dsskelk entstund ksiin Vintreten
rnilderer Mittsrnng sin Dskerengskot von
inländischem Denergeinnss, besonders von
Msisskrent, Knkli nnd Kendsn.
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gemüsen bemerkbar macht. Besonders stark
wirkte sich der Druck bei Weisskraut,
Rübli und Randen aus.

Es liegt daher auf der Hand, dass

diese Gemüse jetzt verbraucht werden
müssen, ansonst die Gefahr besteht, dass

grosse Mengen dem Verderb anheimfallen.
Das kann nicht verantwortet werden und
darf auch nicht geschehen. Das Gebot der
Stunde erfordert es, dass der Absatz bzw.
der Verbrauch dieser einheimischen
Gemüse allseitig gefördert wird. Auf solche
Weise werden diese nahrungswichtigen
Produkte bis gegen Ende März ihre
Verwertung finden. Sie wird sich um so

reibungsloser gestalten, je mehr die Verbraucher

jetzt die rationierten Lebensmittel
wie Teigwaren, Reis, Hülsenfrüchte, auch
Trockenfrüchte und Gemüsekonserven
zurückstellen. Letztere werden desto mehr
eine willkommene Nahrungsreserve bilden,
besonders für die Monate April und Mai,
in welchen Frischgemüse aus natürlichen
Gründen fehlen.

Aehnlich liegen die Verhältnisse beim
Sauerkraut. Die vorhandenen Vorräte sind
immer noch beträchtlich, und es sollte nun
möglich sein, sie bis zum Frühjahr zu
verbrauchen. Auch da handelt es sich um eine
erwünschte Reserve für die nächsten
Monate. Wie dies vom eidg. Kriegsernährungsamt

im letzten Herbst bereits
empfohlen wurde, sollte für jede Haushaltung
mindestens ein Sauerkraut-Tag in der
Woche die Regel sein. Wenn alle danach
handeln, so werden innert wenigen
Wochen die vorhandenen Vorräte aufgezehrt
sein. Wir richten deshalb den Ruf an alle
Konsumenten und Gaststätten, der
momentanen Lage Verständnis entgegenzubringen,

jetzt die vorhandenen
Frischgemüse zu verbrauchen und rationierte
Artikel sowie Gemüsekonserven in Büchsen

als Reserve zurückzustellen.

Diese Vorräte müssen noch diesen
Monat verbraucht werden, weil sie sonst
verderben. Alle Verbraucher werden
deshalb aufgefordert, rationierte Lebensmittel,

wie Teigwaren, Reis, Hülsenfrüchte,
für später aufzusparen. Auch Trockengemüse

und Gemüsekonserven sollen als
Reserve für die Monate April und Mai
zurückbehalten werden.

Ebenso sind die Vorräte an Sauerkraut

immer noch sehr gross. Sie müssen
in den nächsten Wochen verbraucht werden.

Wie dies vom eidgenössischen
Kriegsernährungsamt bereits letzten Herbst
empfohlen wurde, sollte deshalb jede
Haushaltung wöchentlich einen Sauerkrauttag
einführen.

13

d e u t s H
genauson bemerkbar macht. Besonàers stark
wirkte sich àer Druck bei Weisskraut,
lkübli un à llanàsn aus.

Ds liegt àaber auk àer Danà, àass

àiese Demüse jetzt verbraucht weràsn
müssen, ansonst àie Dskabr besteht, àass

grosse Mengen àem Veràerb anbeiinlallen.
Das kann nicht verantwortet wsràen unà
àark auch nicht geschehen. Das Debot àer
Ltunàe erkoràert es, àass àer Absatz hzw.
àer Verbrauch àieser einheimischen Le-
müss allseitig gekâràsrt wirà. Vuk solche
'Weiss weràen àiese nabrungswicbtigen
Droàukts ins Kegen Dnàs März ibre Ver-
wertung kinàen. Lis wirà sich um so

reibungsloser gestalten, je mehr àis Verbraucher

jetzt àis rationierten bebensinittel
wie Veigwaren, keis, Dülsenkrücbts, auch
Irockenkrücbts nnà Gemüsekonserven
zurückstellen. DetZters weràen àesto mebr
eins willkommene Vabrungsreserve bilàen,
besonàers kür àie Monate Vpril nnà Mai,
in welchen Driscbgsmüss aus natürlichen
trrllnàsn kehlen.

akelmlicla liefen àie Verhaltnisse beim
Lauerkraut. Oie vorhanàensn Vorräte sinà
iinrner noch beträchtlich, nnà es sollte nun
möglich sein, sie bis zum ?rübjahr zu ver-
brauchen. Vucb àa banàelt es sich nin eins
erwünschte Ileservs kür àie nächsten Hirn
nste. Wie àiss vorn eiàg. Xrisgsernäb-
rungsamt iin letzten IIerbst bereits smp-
kohlen wuràe, sollte kür jsàs Dausbaltung
rninàsstsns ein Lausrkraut-Vag in àer
Woche àie Kegel sein. Wenn alls àanacb
hanàeln, so weràsn innert wenigen
Wochen àis vorbanàsnen Vorräte aukgezebrt
sein. Wir richten àeshslh àen kuk an nils
Konsumenten nnà Daststättsn, àer
momentanen Hags Vsrstânànis entgegenzubringen,

jetzt àie vorhanàensn kriscb-
gsmüse zu verbrauchen nnà rationierte
Artikel sowie Gemüsekonserven in Büchsen

als ksssrve zurückzustellen.

Diese Vorräte müssen noch àiessn
Monat verbraucht wsràen, weil sie sonst
vsràsrbsn. Vlls Verbraucher weràen àes-

balb aukgekoràert, rationierte hebensmit-
tel, wie Veigwaren, lleis, llülssnkrüchte,
kür später anzusparen. Vucb Vrocksn-
gemüss nnà Demüsekonserven sollen als

lleserve kür àis Monate .-Vpril nnà Mai
zurückbehalten wsràen.

labenso sinà àis Vorräte an Lauer-
Kraut immer noch sehr gross. Lie müssen
in àen nächsten Wochen verbraucht wsràen.

Wie àiss vom eidgenössischen kriegs-
ernäbrungsamt bereits letzten Derbst emp-
koblen wuràe, sollte àssbalb jeàs Daus-
Haltung wöchentlich einen Lausrkrauttag
sinkübren.
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